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in dem Midrasch Tillim ©. 10, Ab}. 1 und auch in dem talmudifchen 
Zraftate Baba bäthra S. 16, Abi. 2 zu finden. Alle Kinder Ejaus 
ſollen Baftarde gewefen fein. Darüber fteht im Buche Mattäth jah 
©. 17, Ubj. 2 in der Parascha Wajescheb folgendes: „Die Herr: 
Iichfeit des Jakob beftand in Anfehung feiner Kinder, welche recht- 
ihaffen und ehrlich waren. Die Kinder des Ejau aber waren Baftarde.“ 

Schon im Mutterleibe fol Ejau der Abgötterei ergeben ge- 
wejen jein. Darüber lefen wir in Bereschith rabba ©. 56, Ab]. 
2 in der 63. Parascha über die Worte 1. Mofe 25, 22: Und die 
Kinder ftießen fih mit einander in ihrem Leibe folgendes: „Zur 
Beit, wenn fie (nämlich Nebelfa) bei den Synagogen oder Schulen 
Stand, fo zappelte Jakob und wollte heraus. Und dieſes tft, was 
(Seremia 1, 5) gefchrieben fteht: Ich kannte dich, ehe denn ich did) 
im Mutterleibe bereitete. Wenn fie aber an den abgöttifchen Häuſern 
(oder Tempeln) vorbeiging, jo bewegte ſich Efau und zappelte, um 
heraus zu fommen. Dieſes ift, was (Pſalm 58, 4) gefchrieben fteht: 
„Die Gottlofen find verkehrt von Mutterleibe an.” Dasfelbe fteht 
auch in dem Jalkut Schimöni über die fünf Bücher Moſes ©. 32, 
Abf. 2 num. 110 und in der oft genannten Auslegung des Rabbi 
Bechai ©. 34, Abſ. 3, in der Parascha Toledöth. 

In dem Bnuche Zeena ureena leſen wir ©. 5, Abf. 1 in der 
Parascha Bereschith, daß der Rod, welchen nach 1. Moſe 27, 15 
Rebekka dem Safob anzog, derjelbe gewejen fein foll, welchen Gott 
dem Adam gemacht hat, wie 1. Moje 3, 21 erzählt wird. Auf 
diefem Node follen alle wilden Tiere und Vögel der Welt geftict 
und genäht gewejen fein. Darüber fchreibt dag Buch Zerör ham- 
mör ©. 28, Abſ. 3 in der Parascha Toledoth alſo: „Unfere 
Weiſen gejegneten Andenfens haben gejagt, daB jene Kleider dem 
erften Menſchen Adam gehört haben und daß darauf alle wilden 
Tiere und Vögel gemalt gewejen feien, als wenn fie lebten. Die— 
jefben (Kleider) find dem Nimrod (1. Moſe 10, 9) in die Hände 
gekommen; deswegen wird Nimrod ein gewaltiger Jäger genannt, 
weil alle wilden Tiere und Vögel von ſelbſt zu diejen Kleidern ge— 
fommen find und Nimrod fie dann gefangen hat. Nachdem aber 
der gottloſe Ejau Luft dazu befommen hatte, habe er den Nimrod- 
getötet und ihm diefelben geraubt. Deshalb werde er auch (1. Mofe 
25, 27) ein Jäger geheigen. An demjelben Tage aber (an welchem 
feine Mutter Rebekka dem Jakob Eſaus Kleider angezogen hatte) 
habe Gott verurfacht, daß er diejelben nicht anzog und lange auf 
der Jagd ausblieb, auf daß Jakob den Segen empfangen möchte,“ 
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In dem erften Buche Mofes (25, 28) wird erzählt, daß Iſaak 
den Ejau geliebt Habe. Warum das gefchehen ift, wird in dem 
fleinen Jalkut Rubeni num. 11 unter dem Titel Gehinnom und in 
dem großen Jalkut Rubeni ©. 51, Abſ. 4 gejagt. Danach foll 
Iſaak vorbergejehen Haben, daß feine Kinder ſich an Gott ver- 
jündigen würden und daß ihre Sünden dur das Eril oder die 
Gefangenschaft unter den Kindern Eſaus gefühnt werden follten. 
Deswegen habe er fich gefreut und den Eſau geliebt, weil Die 
Seraeliten auf diefe Weife von der Hölle befreit würden. 

Was den Tod des Ejau betrifft, fo wird in dem Midrasch 
Tillim ©. 17, Abf. 4 über den 18. Palm, wie auch in dem Jalkut 
Schimöni über die Bücher Samueld ©. 25, Abſ. 4 num. 163 er- 
zählt, daß, als Iſaak in der zweifachen Höhle, deren 1. Mofe 23, 
19 Erwähnung geichieht, begraben wurde, auch Ejau dem Begräbnis 
beigewohnt habe. Als die Söhne Jakobs aus der Höhle gegangen 
waren und ihren Vater, welcher weinte, hatten allein ftehen laſſen, 
jei Eau zu ihm Hineingefchlihen. Darauf fei ihm Juda fogleich 
nachgegangen, damit er feinen Water nicht umbringen fünnte, und 
habe gefunden, daß er feinen Vater habe töten wollen. Deshalb 
habe er denjelben von Hinten ber umgebradht. Dagegen berichtet 
das Buch Mäor hakkäton ©, 42, Abſ. 2 in der Parascha Teerüma, 
daß Chuschim, der Sohn des Dan, denfelben mit einem Kolben 
totgefchlagen habe, weil er habe verhindern wollen, daß Jakob nicht 
in der zweifachen Höhle begraben werden follte. Das ift aus dem 
talmudiichen Traftate Söta ©. 13, Abf. 1 genommen. — Doch 
genug von Ejau. Wir müfjen wieder auf die Namen zurüdfommen, 
mit denen die Juden uns Chriften zu benennen pflegen: 

Sechſtens nennen fie ung Toledöth oder Toledos Seir, das 
heißt, die Gejchlechter von Seir, oder Ummäth oder ummas Seir, 
das heißt, das Volk von Seir, wie auch Nechde Seir, das ijt, die 
Nachkommen von Seir, weil das Land, in welchem Eſau wohnte, 
Seir hieß, wie die Stellen 1. Moje 32, 3 und 5. Mofe 2, 12 
zeigen. Der Name Toledöth Seir, das ift, das Gefchlecht von Seir, 
jteht in dem erjten Zeile des Prager Machsors ©. 142, Abſ. 1 
unter dem Titel Jözer lejom rischon schel Succoth in dem Ge— 
bete, welches mit den Worten Koscht Scheinath ez anfängt, und 
zwar in folgenden Worten: „Zilge aus die Gejchlechter von Seit.“ 
Davon lejen wir in dem 1690 n. Ehr. in Frankfurt am Main ge- 
drudten Machsor: „Bertilge die Gejchlechter deiner Feinde." Beides 
bezeichnet aber die Chriften, wie Diefe ja von den Juden für Gottes 
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Feinde gehalten werden, wie in dem folgenden (fiebenten) Kapitel 
diefe8 Buches bewiejen werden fol. Den Namen Ummäth Sair, 
das ift das Volf von Seir, finden wir im Buche Maggen Abraham, 
im zweiten Kapitel, wo zu leſen fteht: „Das Bolt von Seir be- 
deutet Edom.“ Der Name Nechde Seir jedoch findet ſich in dem 
zweiten Teile des Prager Machsors ©. 86, Abſ. 1, in dem Gebete, 
welches anfängt Schem jikkare, wo gefchrieben fteht: „Wenn er (näm- 
lich Gott) die Nachkömmlinge von Seir ſchlagen (und das oben erwähnte 
Blutbad anrichten) wird, fo wird er fih an feinen Feinden rächen.“ 
Diefe Worte find in dem vorher erwähnten, in Frankfurt gedrudten 
Machsor aus Furcht ausgelaffen. Endlich fteht der Name Seirim, 
das heißt, die Leute von Seir, in dem zweiten Teile des ‘Prager 
Machsors ©. 52, Abſ. 2 unter dem Titel J6zer lejom rischon schel 
pesach in dem Gebete, welches anfängt Schelachäich pardes u. ſ. w., 
mit folgenden Worten: „Ich fchlafe (das heißt, bin jo lange in dem 
Exile oder Elende), bi8 daß ich in die Stadt (Serujalem) von den 
Seirim (das heißt, aus dem Lande Seir) kommen werde.“ 
Siebentens heißen die Juden ung Chriften Bene Amalek, da3 
iſt, Amaleks Kinder, und Sera Amalek (Samen Amaleks) und Um- 
mäth Amalek (da3 Bolt Amalefs), wie auch Amalekim, das ift, 
Amalefiter. Den Namen Bene Amalek leſen wir in dem zu Ve— 
nedig gedructen Machsor in einem Gebete, welches anfängt Amärer 
bibki, unter dem Titel Letischa beab. So wird aud der Name 
Sera Amalek (Same Amaleks) in dem zweiten Teile des Wilmers- 
dorfer Machsors ©, 60, Abf. 2, in dem Kommentare gefunden, wo 
geichrieben Steht: „Der heilige, gebenedeite Gott wird dreimal trom— 
peten: einmal zu der Auferftehung der Toten, dag andere Mal, um 
den Sera Amalek, da3 ift, den Samen Amaleks, auszurotten, und 
das dritte Mal, um die in der Gefangenschaft befindlichen Juden 
zu verfammeln.” Anjtatt der Worte „um den Samen Amalef3 aus- 
zurotten” fteht in dem “Prager Machsor im erften Teile ©. 17, 
Abf. 2: „den Samen Eſaus auszurotten*, weil beide Namen in 
gleichem Sinne genommen werden. Überdies wird jener Name auch 
in dem Venediger Machsor im erjten Teile unter dem Titel Ara- 
bith lemoza& Schabbäth, auf dem lebten Blatte jenes Titeld und 
im zweiten Teile de3 Prager Machsors ©. 16, Abf. 2, in der Aus- 
legung unter dem Titel Jözer lepharaschätlı sechör, wie auch im 
Bude Pesikta räbbetha ©. 19, Abf. 4, gefunden. Der Name 
Amalekim (Umalefiter) aber fteht im Büchlein Schebet Jehüda 
©. 75, Abſ. 1, wo zu Iefen ift: „Die Amalefiter haben (die Juden) 
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fälſchlich angeklagt, daß ein Chriſt in ein Judenhaus hineingegangen, 
aber nicht mehr herausgekommen ſei.“ Weil aber Amalek der Enkel 
des Eſau geweſen iſt, wie 1. Moſe 36, 12 zeigt, jo ift es ebenjo- 
viel, al3 wenn fie ung Kinder des Eſau oder Sumen des Eſau oder 
Edomiter neunten, wie auch wirklich bei den Juden der Name Eſau 
oft für Amalef gebraucht wird und umgekehrt. 

Daß die beiden Namen Eſau und Amalek oft bei den Juden 
für einander gebraucht werden, beweilen auch nadyfolgende Stellen. 
So leſen wir in dem Jalkut Schimöni über den Obadia ©. 80, 
Abf. 3, num. 549: „Der Thron (Gottes) wird nicht vollfommen, 
noch fein Name ganz fein, bis daß er den Samen des Efau aus— 
tifgen wird.” Das findet fid) au in dem Kommentare des Rabbi 
Abarbanel über den Dbadia ©. 256, Abi. 4 Und der Nabbi 
Salomon Jarchi Schreibt in feiner Auslegung über die Worte (2. Mofe 
17, 16): &8 ift ein Malzeichen bei dem Stuhl des Herrn, daß der 
Herr ftreiten wird wider Amalek von Kind zu Kindeskiud folgen- 
des: „ES ſchwur der heilige und gebenedeite Gott, daß fein Name 
nicht ganz, nod) fein Thron (oder Stuhl) vollfommen ſei, bis der 
Name Eſaus gänzlich ausgetilgt fein werde. Und wenn der Name 
desjelben ausgetilgt fein werde, jo werde der Name (Gottes) voll- 
fommen und der Thron ganz fein.“ And in feiner Auslegung über 
die Worte Obadia Vers 21: Und werden Heilande herauf kommen 
auf den Berg Zion, das Gebirge Eſan zu richten jagt er aljo: 
„Dieſes lehrt dich, daß ſein (mämlich Gottes) Reich nicht vollfommen 
jein wird, bis daß er fih an Eſau rächen wird.“ Anſtatt des 
Namens des Eſau lefen wir in diefer Sache bei andern den Namen 
Amalef, Daher fteht in dem Buche Pesikta räbbetha ©. 19, Ab]. 
4, alfjo: „Der Rabbi Levi hat in Namen des Nabbi Chama, vom 
Haufe des Rabbi Channina, gejagt: Solange der Same des Amalek 
in der Welt ift, fo ift, um alſo zu fagen, der Name (Gottes) nicht 
vollfommen und der Stuhl (Gottes) auch nicht ganz. Wenn aber 
der Same Amaleks ausgerottet fein wird, danı wird der Name 
vollflommen und der Stuhl ganz fein.” Ebenſo fchreibt auch der 
Rabbi Mosche de Mirkado in feiner Auslegung der Pfalmen ©. 
18, Ab}. 4, über Pſalm 9, 2: „Weder ift der Name vollkommen, 
noch der Stuhl ganz, bis daß der Name und das Gedächtnig de3 
Amalef ausgetilgt wird, wie (2. Moje 17, 16) gejagt wird: „Es 
ift ein Malzeichen bei dem Stuhl des Herrn.“ 

Einen weiteren Beweis für die Wahrheit des Geſagten mag 
man aus nachfolgenden Worten abnehmen. In dem Buche Zerör 
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hammör wird nämlid ©. 125, Abf. 2 in der Parascha Pinchas 
gelagt, daß die Ziegenböde, deren 4. Mofe 29, 16. 19. 22. 25 ge- 
dacht wird, die Königreiche bedeuten. Dann folgt: „Alſo hat aud) 
der Bod eine Beziehung auf Efau, den edomitischen König, welcher 
ein haariger Mann ift, und werden diejelben (nämlich die Edomiter. 
Gemeint find damit die Ehriften) aus der Welt ausgerottet werden, 
weil fie von der Kraft der alten Schlange (das ift, des Teufels) 
berfommen, von welcher (1. Moſe 3, 14) gefchrieben fteht: Auf 
deinem Bande follft du gehen ohne Füße, weil die Züge Feine Füße 
bat. Deswegen hoffen wir, wiewohl jene Königreiche mächtig und 
Itark find wie ein Eichen- und Fichtenbaun, daß fie doch gejchwind 
und plößlich zerbrochen werden und vergehen. Diejer Urjache halber 
fteht von Amalek geichrieben: Und fein Ende ift zum Verderben. 
Davon wird auch (Pſalm 9, T) gefagt: O du Feind? Sind dem 
die Verwüftungen vollendet? Und diefer (Feind) ift der gottloje 
Eſau (die Chriftenheit), welcher der Ssraeliten Feind ift und deren 
Unglück ſucht. Es wird aber eine Zeit fommen, daß fie (die 
Ehriften) vergehen werden, und diefes ift, was (Palm 9, 7) gejagt 
wird: Ihr Gedächtnis ift umgefommen famt ihnen, weil ihr Ge— 
dächtnis in jenen Tagen vergehen wird.“ 

So Schreibt auch der Rabbi Abarbanel in feiner Auslegung 
des Propheten Dbadia ©. 255, Abi. 2 über die Worte (Vers 9): 
Auf daß fie alle auf dem Gebirge Eſau durch den Mord ausge- 
rottet werden folgendes: „Der Sinn diefer Worte ift, daß alle, 
welhe fi) vom Berge Eſaus herjchreiben und danach genamnt 
werden, nämlich die Chriften, insgefamt durch den Mord, das ift, 
durch eine gewaltige Erwürgung, welche über fie hereinbrechen wird, 
ausgerottet werden follen; denn in dem zufünftigen Kriege joll 
niemand von Edom übrig bleiben, wie in den andern Kriegen 
übrig geblieben find.” Dasfelbe wird im Prager Machsor, im 
zweiten Teile S. 12, Abſ. 2 von Amalet in dem Kommentare 
berichtet. 

Ferner lefen wir in dem zweiten Teile des Prager Machsors 
©. 15, Abſ. 2 am Ende in der Auslegung unter dem Titel Jozer 
lepharaschäth Sechör: „Der gottlofe Amalef herrfcht in der ganzen 
Welt.“ Auch an andern Stellen wird von der Ehriftenheit miß- 
billigend gefagt, daß fie allenthalben herrſche. So findet fich in dei 
Prager Machsor in den erften Teile S. 31, Abf. 2 unter dem 
Zitel Musaplı schel rosch haschäna jom &chad folgendes ge— 
Ihrieben: „Unter der Herricherin der Künigreiche wird das gottlofe 
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Reich (die Chriftenheit) verftanden, deren Neich fi in der ganzen 
Welt ausgebreitet hat.” Noch klarer zeigt fich jedoch in Schemöth 
rabba ©. 117, Abſ. 1 in der 27. Parascha, daß Ejau und 
Amalek eins fein: „Was fteht von den Jethro gefchrieben? 
(1. Samueli8 15, 6): Und (Saul) ließ dem Keniter jagen. Von 
Efau aber fteht (5. Mofe 25, 17) gefchrieben: Gedenke, was dir 
die Amalefiter thaten. Du findeit viele Dinge, welche dem Eſau 
zur Unehre, dem Jethro aber zum Lobe gejchrieben find. Eſau hat 
gehört, daß die Igraeliten aus Ägypten gegangen find, und hat mit 
denjelben geftritten, wie (2. Moje 17, 8) gefagt wird: Da kam 
Amalek.“ Und in dem Buche Zerör hammör fteht S. 146, Abi. 2 
am Ende der Parascha Ki teze gefchrieben: „Gedenfe, was dir 
der Amalef gethan Hat, welcher auf den Jezer hara, das it, die 
böfe Luft, eine Beziehung hat.“ 

In dem Heinen Jalkut Rubeni num. 33 fteht unter dem Titel 
Sammael aus dem Buche Pelia folgendes: „Der Krieg in dem 
vierten Erile oder Elende wird mit Sammael, das ift, mit Eſau, 
geführt werden; und jener Krieg wird fchwer und gewaltig fein, 
denn (d. Mofe 25, 19) fteht gefchrieben: Du follft das Gedächtnis 
der Amalekiter austilgen.” Daher lehrt der Rabbi Bechai in feiner 
Auslegung über die fünf Bücher Moſes S. 85, Abf. 3 in der 
Parascha Beschaällach alſo: „Es ift fein Volk in der Welt, welches 
nicht (bei der Ankunft des Meſſias) einen Anteil an dem heiligen 
und gebemedeiten Gott haben wird; der Amalef und Ejau aber 
werden mit den übrigen VBölfern, welche übrig bleiben werden, feinen 
Anteil haben, noch wird ihrer ferner gedacht werden. Und dieſes 
iit, was (Obadia Vers 18) gefchrieben fteht: daß dem Haufe Eſaus 
nichts überbleibe. Die Erklärung dieſes Spruches beiteht darin, daß 
von den übrigen Völkern übrig bleiben werden, um dem Herrn zu 
dienen, aber nicht von dem Samen Efaus, fondern diefelben follen 
von der Welt vertilgt werden, gleichwie (2. Moje 17, 14) gejchrieben 
iteht: denn ich will den Amalek unter dem Himmel austilgen, daß 
man feiner nicht mehr gedenke. Und alsdann fol der Name und 
der Stuhl (Gottes) vollfommen jein; denn die drei Buchitaben 
Aleph, He und Wau machen den Stuhl und den Namen vollfommen.“ 
Diejes finden wir auch in dem Buche Zeena ureena ©. 45, Abf. 1 
am Ende der Parascha Beschällach. Die letzten Worte find aber 
folgendermaßen zu veritehen, daß der Stuhl Gottes, welcher 
2. Moje 17, 16 Kes ohne den Buchitaben Aleph anjftatt Kisse 
(mit dem Aleph oder A) genannt wird, und der Name Gottes, 
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welcher dafelbit ebenfall3 Jah, anftatt Jehova (oder richtiger Jahwe), 
mit Auslaffung der Buchſtaben He und Wau gelefen wird, bei der 
Ankunft des Meſſias, wenn alle Chriften ausgerottet und umgebradjt 
fein werden, ihre VBollfommenheit wieder erlangen und für Kes 
alsdann Kisse, für Jah aber Jahwe gejagt werden folle. 

Weil nun jowohl unter dem Namen Amalek, als auch unter 
dem Namen Eſau die Nachlümmlinge des Eſau und die Chriften 
verftanden werden, jo jchreibt der Rabbi Menachem von Rekanat 
in feiner Auslegung über die fünf Bücher Mojeg S. 96, Abſ. 1 
in der Parascha Wajischma Jethro alfo: „Zur Zeit des Meffias 
wird der Same Eſaus und Amalef3 wegen der Gewalt der Israeliten, 
welche droben (nämlich) im Himmel) groß fein wird, ausgetilgt 
werden.” Ebenjo lefen wir in dem Buche Zeena ureena ©. 45, 
Abf. 2 in der erwähnten Parascha Wajischma Jethro: „Es ift 
bewußt, daß Eſau in allen Gefchlechtern und zu allen Zeiten fich 
gegen Israel gottlos erzeigt hat, e3 jei in dem eriten Sriege des 
Amalef (davon 2. Moje 17, 8 erzählt wird, al3 auch fonft); denn 
e3 hat fein Menſch das erite Mal jemals mit Israel Krieg gehabt, 
ala Ejau, das it, der Amalek; der hat zuerit angehoben. So wird 
auch der legte Krieg mit dem Ejau in den Tagen des Meffias fein.“ 

Achtens nennen die Juden uns Chriften Nochrim oder Bent 
nechar oder Sarim (fremde). Ein einzelner Chrift aber Heißt bei 
ihnen Nöchri oder Nechar oder Ben Nechar oder Sar, dag ift, 
ein Fremder. Die Bedeutung des Wortes Nöchri lehrt der Rabbi 
Abraham Perizol in jeinem Buche Maggen Abraham in dem 
72. Kapitel, wenn er jagt: „Das Wort Nöchri oder Fremder ift 
dem Worte Bruder entgegengejeßt; denn er (nämlich der Fremde) 
hält den Bund der Brüderfchaft nicht und Hat feines Bruders 
Meinungen nit. So ift auch fein Geſetz abgejondert und unter- 
ihieden in den Meinungen und in dem Glauben. Das Wort 
Nöchri oder Fremder bedeutet hauptjächlich einen, welcher nicht be- 
Ihnitten ift; denn ein Unbejchnittener wird Nöchri und Nechar, 
das iſt, ein Fremder, genannt, wie (Ezechiel 44, 9) gejagt wird: 
Es ſoll Fein Fremder eines unbefchnittenen Herzens nud nube- 
ſchnittenen Fleiſches in mein Heiligtum kommen aus allen Fremd— 
lingen, ſo unter den Kindern Israels ſind.“ So leſen wir auch 
in dem alten Nizzächon S. 139: „Es ſtehet (5. Moſe 23, 19 
und 20 geſchrieben: Du ſollſt an deinem Bruder nicht wuchern, 
weder mit Geld, noch mit Speife, noch mit allem, damit man 
wuchern kaun. An dem Fremden magft du wuchern, aber nicht au 
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deinem Bruder.“ Hieraus ſehen wir, daß ein Unbeſchnittener 
Nöchri oder Fremder genannt wird. Deswegen wird ein jeder 
Chrift von den Juden aljo genannt, weil er nicht beſchnitten ift. 
In dem talmudifchen Traftate Berachöth wird ©. 47, Abf. 2 von 
einem Proſelyten oder Iudengenofjen gejagt: „Er ift nimmermehr 
fein Sudengenoffe, bi er bejchnitten und gewajchen werde. Solange 
er aber nicht gewafchen ift, ift er ein Nöchri oder fremder.“ Der 
Rabbi Bechai fchreibt in feiner Auslegung über die fünf Bücher 
Moſes S. 207, Abf. 3 in der Parascha Schöphetim über die 
Worte 5. Moje 17, 15: Du follft aber aus deinen Brüdern einen 
zum Könige über dich ſetzen alſo: „Hieraus ift zu lernen, daß ein 
jeder, welcher nicht dein Bruder ift, fein Israelit ſei, und ein jeder, 
welcher fein ISraelit ift, ein Fremder genannt werde.” Nach der 
Lehre des Nabbi Bechai wird alfo ein Fremder einem Israeliten 
entgegengejeßt, jo daß ein Israelit kein Fremder und ein Fremder 
fein Ssraelit ift. Deswegen lehrt er auch ©. 213, Abf. 4 in dem 
genannten Buche in der Parascha Ki teze: „An dem Fremden 
follft du wuchern, aber nicht an dem Israeliten.“ Dergleichen ift 
auch in dem Sepher Chasidim num. 1014, 1017 und 1018 zu 
finden, wo Jehudim und Nöchrim, da3 ift, Juden und Fremde, 
wie aud) Nochri und Iisrael, das ift, ein Fremder und ein SSraelit, 
einander gegenüber geftellt werden. Daher legt der Rabbi Abarbanel 
in feiner Auslegung über die fünf Bücher Moſes S. 360, Abſ. 4 
die Worte 5. Moje 15, 3: Bon einem Fremden magit du es ein- 
mahnen, aber den, der dein Bruder ift, follft du es erlafien alfo 
aus: „Dadurch will foviel gejagt werden: Von einem Fremden, 
welcher nicht von den Israeliten ift, kannſt du dasjenige einfordern, 
was du ihm geliehen haft.“ 

Hiergegen kann eingewendet werden, daß jener Abarbanel in 
feiner genannten Auslegung ©. 382, Abf. 2 leugne, daß einer vom 
Geſchlechte Eſaus, das ift, ein Ehrift, Nöchri genannt werde, wenn 
er jchreibt: „Es wird nicht ein jeder ein nöchri oder Fremder ge: 
nannt, der nicht von dem jüdiſchen Gefchlechte ift; denn ficherlich, 
der Same Edoms (gemeint find die Chriften) wird nicht nöchri ge= 
heiken, gemäß dem, daß derjelbe ein Bruder genannt wird, vie 
(5. Moje 23, 7) gejagt wird: Den Edomiter follft du nicht für 
Grenel halten, er ift dein Bruder. Und es tft derfelbe unter die 
Worte (5. Moſe 23, 19): Dar follft an deinem Bruder nicht wuchern 
begriffen. Alſo werden auch die Samaeliten (Türken) und die iibrigen 
Bölfer nicht mit dem Namen Nöchri genanıt. Bon einem Fremden 
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aber, welcher von den fieben Völkern ift (welche vor den Jeraeliten 
im Lande Kanaan gewohnt haben und welche Gott zu vertilgen ge= 
boten hat) Wucher zu nehmen, ift nicht ſchändlich.“ 

Weiter kann gejagt werden, daß derfelbe in jeinem Buche 
Markebeth hammischne ©. 77, Abſ. 4 in der Parascha Teze, 
ebenfall8 lehrt, daß unter den Nöchrim (Fremde) nur diejenigen, 
welche vom jüdischen Glauben abfallen, verjtanden werden. Er jagt 
dort nämlich: „Wenn wir fchon befennen, daß der Wucher an ſich 
ſelbſt eine fchändliche Sache ſei, jo hat doch der gebemedeite Gott 
denfelben nicht anders, als an einem nöchri zu treiben erlaubt. 
Es wird aber nicht ein jeder ein Fremder genannt, der nicht von dem 
jüdifchen Geſchlechte ift, fondern es bedeutet einen folchen, der fich 
gegen feinen Vater im Himmel fremd erweift, nämlich diejenigen, weld)e 
den jüdischen Glauben verlafjen und von der Religion abfallen. 
Der edomitifche Same aber (damit find die Chriſten gemeint) wird 
nicht nöochri oder fremd genannt, fondern er wird ein Bruder ge- 
heißen, wie (d. Mofe 23, 7) gejagt wird: Den Edomiter follit du 
nicht für Greuel halten, er ift dein Bruder. Und derjelbe ift unter 
die Worte (d. Moſe 23, 19): Du follft an deinen Bruder nicht 
wuchern begriffen. Alſo werden aud) die Ismaeliten (oder Türfen) 
und die übrigen Völfer nicht mit dem Namen nöchri, das ijt, fremd, 
fondern Göjim (Heiden) oder mit ihrem befonderen Namen genannt. 
Es wird aber nach der Ausſage unferer Weijen gefegneten Andenfens 
nur derjenige nöchri oder fremd geheißen, welcher fich gegen feinen 
Bater, der in dem Himmel ift, fremd bezeigt. Yon einem nöchri 
oder Fremden aber, der fid) gegen feinen Gott fremd hält, Wucher 
zu nehmen und mit demfelben in ungeziemender Weife umzugehen, 
ift feine Schande, weil er nicht gethan hat, was fid) gebührt. Und 
nit demjelben geht man nicht um nad) der Geredhtigfeit Gotte2. 
So ift er auch der Barmherzigfeit des Geſetzes (die im Geſetze an— 
befohlen wird) nicht wert, nachdem er dasjelbe verleugnet Hat.” 

Sch gebe aber hierauf zur Antwort, daß dieles nicht die eigent- 
[iche und rechte Meinung des Abarbanel gewejen ift. Das erhellt 
aus demjenigen, was nachfolgt. Er fchreibt nämlich dort: „Diele 
Antwort aber ift von mir um des Friedens willen gegeben worden." 
Damit wollte er fagen, er habe nur deswegen gefchrieben, daß Die 
Chriften nicht für nöchrim oder Fremde zu halten jeien, damit die 
Juden friedlich unter denfelben leben und nicht von ihnen gehakt 
werden follten, wenn fie erführen, daß fie von den Juden für Fremde 
gehalten werden, und für Leute, welche ſich gegen Gott fremd erzeigen. 
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Sejegt aber, der Rabbi Abarbanel habe es ernitlich gemeint, 
daß die Chriften für feine Fremdlinge zu halten ſeien aus dem in 
5. Moſe 23, 7 angegebenen Grunde, jo hätte er hierin eine von 
ullen andern Juden nicht gebilligte Meinung gehabt, in der ihm 
niemand Beifall ſchenkt. Ahnlich fteht es mit demjenigen, was in 
dem Büchlein Schebet Jehüuda ©. 7, Ubf. 2 erzählt wird, daß einer, 
Namens Thomas, mit einem Könige von Spanien, welcher Alphons 
hieß, ein Geſpräch gehalten und zu demfelben gejagt haben joll: 
„Ic habe hierüber, (nämlich über den Ochjen eines Juden, welcher 
den Ochſen eines nöchri oder Fremden umbringt) mit einem Fürſten 
von den Söhnen de3 Abarbanel, als er von Sevilla in fein Vater: 
land gefommen war, eine Disputation gehabt, und es Hat derſelbe 
zu mir gejagt, daß e3 demjenigen, welcher die hebräifche Sprache 
versteht, nicht fchwer vorfommt, daß ein Unterjchied zwiſchen dem 
Worte nöchri (fremd) und dem Worte Nözeri (Chrift) oder Goi 
(Heide) fei; denn derjenige wird nöchri oder ein Fremder geheißen, 
welcher fich feinem Schöpfer gegenüber fremd erzeigt und die Haupt- 
ftüde der Religion nicht glaubt. Ein Chriſt aber wird nicht nöchri 
oder ein Fremder genannt, weil er die Erichaffung der Welt und 
die Wunder, wie auch die göttlihe Providenz oder Vorſehung 
glaubt." Obſchon folches in dem Büchlein Schebet Jehuda jteht, 
jo ift es doch nicht im Ernfte, fondern nur aus Heuchelei und 
Schmeicdhelei um de3 lieben Friedens willen gejagt. 
| Die Wahrheit diefer meiner Ausfage ift auch daher leicht ab- 
zunehmen, weil 1. Könige 8, 41 einer, ber nicht Israelit geweſen 
ift, nöchri (oder Fremdling) genannt wird. Dort wird das Wort 
nöchri in der aramätfchen Überfegung bar ammin, das ift, ein 
Sohn der Völker, deren neben den Juden fiebenzig in der Welt 
jein follen, verdolmetiht. Wie follte e8 da einer von den Söhnen 
des Abarbanel im Ernſte anders verftanden Haben, als es in der 
heiligen Schrift jelbft genommen wird? So werden auch die beiden 
andern Worte nöchri und Goi oft für eimander geſetzt. In dem 
talmudiſchen Traktate Gittin fteht S. 70, Abſ. 1: „Der Rab 
Schimi, der Sohn des Aschi, hat e8 einem Nöchri, das ift, Fremden, 
gethan, daß er ihn geheilt Hat.” In dem talmudischen Traftate 
Aböda sara aber ©. 26, Abf. 2 in den Tosephöth, wo ebendiefe 
Sache wiederholt wird, findet fi das Wort Goi anftatt des 
Wortes Nöchri. Und in Herrn Doktor Wagenſeils Widerlegung 
des Lipmannfchen Gedichts ©. 600 Iefen wir aus dem gejchriebenen 
Bude Ez chajim: „Es iſt ein befehlendes Gebot, an einem Goi 


